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7! Zahrga- l-
Deutlcker Städtetag.

"Zufriedenheit mit der Regierung.

, TlejK . Köln , ^6. Juni.
?egwn des heute hier zusammengetretenen

We d°- Städtetages kam es zu einer Kampf-
wMutd ^ ersitzenden, des Berliner Oberbürgermeisters

E>'e Regierung . Er ist der Ansicht, daß die
A in «Li nur im Reich, sondern recht merkbar

hold? ?Ebenden Bundesstaaten , den Städten zurzeit
^ c *~ Un̂ staute dann:

bet J -c¥ a9  ist die größte Korporation des Reiches,
-foizten , wenn nicht die größte aller Länder.i Million, stbht eine städtische Einivohnerschaft von

b»s g-f Köpfen, die ebenso fähig wie bereit sind,
tJ Unser fmwohl mitzudenken und mitzuraten . Aber
l!ü? Uijx dieser äußeren Zahl entspricht, das
»>s>» Schichc erreichen. Wir können es durch ver-
js, uiell»! giertigkeit und Rührigkeit , die auch nachholt
sjn Hir xfi zeitweise verabsäumt und zurückgeblieben

Q' bilden "^ dadurch, daß wir eine geschlossene
Lî herb,- ' ^bim Anprall zusammenhält,

k ? ^ dür.̂ f ^ ^ ster Wermuth schloß mit den Worten:
i» Äfal x drmgend der gemeinsamen Arbeit und der
3tu, tenen o.:fe8  Sinnes . Sie drücke sich aus nicht nur
dkr?/?>!enem,.»f ^ Ankünften, sondern in dauerndem, fest
^ °u Z„s U"o entschlossenem, sturmgeprüftem und sturm-
^ ^ fduwenhalt ."

^kst̂ Er Sturm auf Durazzo.
1 ^ e l m a n der Spitze der Truppen,

dxẑ c>ch ^ Rom , 15. Juni.
stüudlich hier einlaufenden Telegramnien

^Ä 'chen rnfj Gesandten in Durrazzo haben die anf-
Slki^ ugekneifstustnanischen Bauern heute früh um 4 Uhr
ldejMeitjg Angriff auf Durazzo begonnen und zwar
Vfwg ? dre.  Stellen . Die Bauern sind schätzungs-

^eute »,,! Mann stark, wogegen dem Fürsten rund
r. u etn*9en  Geschützen zur Verfügung stehen.

,M di . » beginn des Kampfes hat Fürst Wilhelm
Jfts, "k de. seiner Trappen gestellt und selbst die

"itĉ r ^ îeidignng übernommen. Der holländische
'n, ' Oberst Thomson, ist gegen « Uhr früh gr<

% C}'
pie[c oe . . _ . .^ w.,_
!SE ^ ätzt̂nf ^ n Offiziere, der besonders als Stratege
MHz? lehteg jupve(m ? ie ^Esidenz Durazzo selbst wurde
nichtig i», 01 er Wochen unermüdlich befestigt. Auf den
.kl!i ÄSe», fen und Süden , den einzigen beiden
> ^ U>'.en a >̂>en Angriffe erfolgen können, wurden

Schützengräben und Artilleriestellungen
"kssxf' bebrör,E, Meldungen besagten, daß die Lage der

» habe. ien Truvven des Fürsten sich später ae-

schwere Verluste erlitten . Die Anzahl der Verwundeten
ist sehr groß.  Der Fürst  hat sämtliche Positiv neu
behauptet . Die Revolutionäre ziehen sich
zurück  und vorderhand liegt kein Anzeichen vor , daß
sie den Angriff zu erneuern beabsichtigen . Der moral¬
ische Zustand der Verteidiger ist ein sehr guter und die
Stimmung zuversichtlich . Augenblicklich herrscht in
Durazzo vollständige Ruhe.

'* - SM in der holländischen Armee als

ist JSS
" 5JS Abe ? Uni- 4ln hiesigen offiziellen Stellen

"OchwM? folgende Depesche aus Durazzo von».£■CT.tlnseltof, '":
n,.r l«at  sich gebessert  und wird alsaufnofr 1 J  y t uc | | t l i unv ivirv ui»

Die Aufständis  che n haben

BngliPcberf lottenbePucb in Rußland.
Empfang durch  den Zaren.

Petersburg , 15. Jum.
Der m diesem Monat erfolgende Besuch des eng¬

lischen Kanalgeschwaders in Kronstadt soll ganz besonders
festlich gestaltet werden, um die englisch-russische An¬
näherung nachdrücklich zu unterstreichen. Wenn das eng¬
lische Geschwader am 23. Juni nicht zu spät vor Kron¬
stadt eintrifft, wird im großen Peterhofer Schloß in
Gegenwart des Zaren und seiner Familie sowie aller
Großfürsten ein Empfang für den Admiral Beaty und
seine Offiziere stattfinden, und am 24. ein Galadiner und
Empfang in der englischen Botschaft. Der Petersburger
Stadtrat hat 40 000 Mark für die Belustigung der eng¬
lischen Matrosen ausgeworfen.

Konftanza.
Bei Ausbruch des russisch-türkischen Krieges 1877

erklärte Runiünien sich für frei, während es bis dahin
zwar schon ein autonomer Staat gewesen war , aber mit
der Verpflichtung der Tributzahlung an den türkischen
Sultan . Daher die „Dankbarkeit" gegenüber Rußland,
die auch in den Trinksprüchen von Konstanza wieder eine
Rolle spielt, die am Montag zwischen dem König von
Rumänien und dem zu seinem Besuch in Konstanza ein¬
getroffenen Kaiser von Rußland gewechselt wurden . Der
russisch-türkische Krieg selbst führte aber nur deshalb zum \
Siege , weil die Rumänen auf das dringende Hilfegesuch
des russischen Oberbefehlshabers („Rette uns vor dem
Untergange !" hieß es in dem Telegramm des Großfürsten)
dein großen Bruder zu Hilfe eilten. Sie hatten den
Russen den Durchmarsch durch ihr Land nur unter der
Bedingung gestattet, daß ihr Territorialbesitz unangetastet
bleibe, aber dieser Vertrag wurde von den Russen
schmählich gebrochen: den Rumäniern , ihren Rettern vom
Untergange, nahmen sie ganz Südbessarabien ab.

Seither sind die Beziehungen zwischen beiden Staaten
lange Zeit sehr frostig gewesen, und wenn die österreichische
Diplomatie das besser ausgenutzt hätte, so stünde Rumänien
heute im Bündnisverhäktnis zu uns . Man hat aber den
König Karo! links liegen lassen. Die Wiener Staats¬
männer haben es nicht einmal fertig gebracht, die Unter¬
drückung der in Ungarn lebenden rund 2y2 Millionen
Rumänen durch die Magyaren aufzuhalten, "so daß in
Bukarest der Russengroll allmählich verblaßte ; denn
Schlimmeres taten ja einem die Leute in Ungarn an.

Run haben wir zwar noch keinen ausgesprochenen
Bund zwischen Rußland und Rumänien , aber so herzliche
Beziehungen, wie sie genügen, um jederzeit eine gemein-
same Aktion zu ermöglichen. Aus den Trinksprüchen, in
denen die religiöse Brüderschaft der Nationen ermäbnt

wird , da Russen wie Rumänen der griechisch-katholischen
Kirche angehöreu, während sie unter völlig verschiedene
Rassen registriert werden müssen, geht dies deutlich hervor.
Ein mnger und aufstrebender «Staat , wie es Rumänien ist,
kann sich unmöglich schon für „gesättigt" erklären, so lange
ringsherum verlorenes ehemaliges Besitztum liegt und so
lange jenseits der Grenze Volksgenossen unter fremden
Regierungen leben. Die Frage kann nur lauten, ob in
«nem europäischen Kriege Rumänien mit Österreich im
Bunde den Russen Bessarabien ivieder abnehmen oder mit
Rußland im Bunde die Westrumäueu aus dem ungarischen
Joch befreien will. Letzteres würde einen noch größeren
Zuwachs bedeuten, und es gibt viele hervorragende
riimänische Politiker , die ohne weiteres zugeben, daß
Rumäniens Interesse auf russischer Seite liege.

Selbstverständlich geht König Karol nicht so weit.
Ihm ist der Gedanke grauenvoll, am Ende seiner Tage in
einen Kampf verwickelt zu iverden, in denr er unter den
Gegnern des Dreibundes sich befindet, also Deutschland
niederwerfen hilft (notabene, wenn es sich niederwerfen
laßt ). Er ist und bleibt doch Hohenzoller. Aber er kann
ebenso selbstverständlich nicht gegen sein Volk regieren.
Wenn dessen Interessen gebieterisch den Anschluß an Ruß¬
land erheischen, wird der Anschluß vollzogen iverden. Das
einzige, was der König jetzt noch tun kann und tut , ist,
vorerst frei zu bleiben.

In der russischen Presse wird die Zusammenkunft von
Konstanza natürlich mit der größten Aufmerksamkeit ver-
folgt, aber man weiß nicht recht, was man damit machen
wn-fc ^ Ausichten flehen einander völlig gegenüber.
Wahrend die „Betsch vor übertriebenen Hoffnungen
warnt und erklärt, letzten Endes falle Rumänien doch
mimer auf die Dreibundseite, wünschen die „Birshewja
Wedomostl , daß man dem Ereignis eine ungeheure Be¬
deutung zuschreibe, denn es sei ein Wendepunkt in der
Gruppierung Europas . Kann sein; kaiin auch nicht sein
Auch die Monarchenzusammenlunft von Reval , wo
Eduard VII. Nikolaus U. in sein Garn zu ziehen versuchte,
galt als bedeiitsames Ereignis : nun sei die Einkreisung
Deutschlands vollendet. Aber es ist nicht so schlimm ge¬
wesen; heute verwahrt sich England lebhaft gegen diese
Deutung — und vielleicht bl-'bt auch Konstanza ein Aus-
tausch von Höflichkeiten.

poUtifcbe RundPcbau,
Deutfcbee Reich.

+ Der Landesverband der Fortschrittlichen Volks-
Partei des Königreichs Sachsen hat in Dresden eine
Tagung abgehalten. Den Hauptgegenstand der nichtöffent¬
lichen Verhandlungen bildete das volksparteilich-national-
liberale Wahlabkommen für die nächstjährigen allgemeinen
Landtagswahlen . Das Abkommen wahrt den gegenwär¬
tigen Besitzstand der beiden Parteien und verpflichtet sie,
dahin zu wirken, daß vor der Hauptwahl jede Kund¬
gebung über die Stichwahlen unterlassen wird . Nach dem
Wahlbündnis hat die fortschrittliche Volkspartei in 28,
die nationalliberale Volkspartei in den übrigen 63 Wahl¬
kreisen Sachsens Kandidaten anfzustellen. Das Wahlab-
kommen wurde nach längerer Debatte mit 132 gegen acht
Stimnien nach den Konzessionsvorschlägengenehmigt.+ Mit der beabsichtigten Neuorganisation der national¬
liberalen Partei beschäftigte sich der rheinische Vertreter¬
tag der Partei in Neuwied eingehend. Es gelangte eine

.E " anin lei ' s Panier!
kCln  Studentenleben von A r t hur Z a pp.

(Nachdruck verboten .)

tÄ " ift  der w Kapitel.
11 in frei ist der Bursch!" trällerte der

tw*fluteM der Sportanzug , der auf flinkem
k>â 'ertels,„»̂ Eraße dahinsauste. Er hatte noch

l| acht '’unbe bis zur Stadt . Es war schon bei-
Up, ach, ?, "rußte er sich sputen. Heute war

Ä , f̂ fe, begann die offizielle Kneipe. Die
4 , A , u -T Säumigen dem Kassenwart zu ent-
I(?t füt fjeften >bn nicht, aber in der Rhenania,
*^ lh.I^ chjch Grps der Universitätsstadt £ ., galt es

Mich den beiden offiziellen Kneipabendes
" "studen. zu spät zu erscheinen.

Nickn's-Mannerkraft lebe! Hurra hoch!
sieh/ f!ln9ej?< trinken und lieben kann,

M ist Bursch voll Mitleid an.
^udent gLursch . frei - ■

)>Mch fläf+r te  unwillkürlich mit dem Singen auf
ßMch Miy, QJ tl9?r irt die Pedale . Er flog in einem

^inbermsPl- e§ eine  Wettfahrt . Da hemmte
Vf ?' aasende Fahrt . Auf der rechten
HihNeit der Radler — nein, es war eine junge
!̂ ii?^ veahielt  sie ihr Rad , von dem sie

lL?Ugstkch,.f 'Einem Heranstürmen stieß sie einen
lljjj ' öltß «mK 5Wflniömmnuus und machte eine Bewegung

„ ''hi . 'yen . -i. u hin. Er hatte gerade noch Zeit,
„ U» fn“m iur 'ürforf mäßigte er sein Tempo, lenkte

Mng er ^ fahren. Zwei Schritte vor der
"e d̂ gervandt aus dem Sattel.

N;.,Jetzt u„x0u,bettgsenden betrübt , enttäuscht
... Nbe ?mte EjnfHrf.6?11- Freudenschimmer über ihr Ge-

L .Iie ffi 0’ lcu’e Sportmütze.

. °“f da? skm -rrad/dÄ -nGummi

er.
^Erhey opfmiÛ über einen Nagel oder

Moren sein", antwortete sie kleinlaut.

„Run wird mir wohl weiter nichts übrig bleiben, als zu
Fuß nach der Stadt zurückzukehren."

Er schüttelte lebhaft mit dem Kopf.
„Hoffentlich doch nicht, Fräulein . Wenn Sie nur ge¬

statten, will ich mal zunächst Nachsehen, wie groß der
Schaden ist."

Er legte sein Rad auf den Erdboden und griff nach
dem ihrigen , das sie ihm mit einem dankbaren Blick
bereitwillig überließ. Während er dasselbe übernahm, sah
er sie prüfend an. Sie war elegant gekleidet. Der ge¬
schmackvolle Sportanzug von graugrünem Wollstoff, dessen
Rock nicht ganz bis zu den Knöcheln reichte, kleidete
prächtig ihre schlanke, jugendfrische Gestalt. Ein Mätzchen
aus demselben Stoff saß ihr zierlich auf dem reichen,
dunklen Haar , ohne ihr jedoch den Ausdruck von Keckheit
zu geben, der oft von der Radlerinnentracht unzertrenn¬
lich zu sein scheint. In den Mienen ihres feingezeichneten
Gesichts mit den dunklen, ernsten Augen und den stolz ge¬
schweiften, schwarzen Brauen lag etwas Achtunggebietendes.
Auch der flotte Bruder Studio konnte sich dieser Wirkung
nicht entziehen. Seine Haltung nahm unwillkürlich etwas '
Verbindlicheres und Bescheidenes an, und auch in seiner
weiteren Anrede äußerte sich der respektheischende Eindruck
ihrer Persönlichkeit.

Er hatte mit kraftvoller Hand ihre Maschine empor¬
gehalten und das Hinterrad in langsame Drehung versetzt.
Zum Glück war es noch hell genug; trotzdem schien er
nicht gleich die schadhafte Stelle finden zu können. In '
seinen Blicken lag etwas Zerstreutes, Nachdenkliches, denn
im stillen beschäftigte ihn die Frage : Wer konnte das sein'S
Er hatte sich bisher mit der Einbildung geschmeichelt, die
lungen Damen der Musenstadt zu kennen. Wie hatte ihm
nur ein so ausgesucht reizendes Exemplar des Xstädter
Damenflors entgehen können? Hatte sie so zurückgezogen
gelebt? Oder war sie noch nicht lange im Ort ? Er hätte
te 9ar SU gern gefragt, aber er wagte es nicht.

„Da sehen Sie , gnädiges Fräulein ", sagte er jetzt und
deutete auf einen einen halben Finger langen Riß in dem
Pneumatik , „da haben wir 's ! Na, dem Schaden wollen
wir schnell abhelfen."

Sie blickte ihn erstaunt, fragend, zweifelnd an.
«. .. t Einmal ein bißchen, gnädiges
Fraulem !" forderte er sie auf. Sie griff rasch zu. Er trat
,u seinem Rad zuruck, öffnete die Satteltasche und nabm

ein paar Gegenstände heraus . Dann kam er zurück. Sie
hatte jetzt Gelegenheit, ihn ungeniert genauer betrachten zu
können, denn er begann sogleich emsig zu arbeiten, während
sie das in Reparatur genommene Rad festhielt. Er goß
zunächst aus einem kleinen Fläschchen ein paar Tropfen
— der schyrfe, den Atem benehmende Geruch bezeichnete
es als Benzin — auf einen Lappen und säuberte die schad¬
haft gewordene Stelle . Dann schnitt er von einer Gummi¬
rolle ein Stück ab, betupfte es mit Klebestoff, den er aus
einer Tube herausdrückte, und verklebte den Riß.

Sie sah ihm interessiert zu, ab und zu den Blick auf
sein vor Eifer sich rötendes Gesicht heftend. Er mochte
etwa vierundzwanzig Jahre alt sein. Seine Züge zeigten
einen heiteren, unbefangenen, lebensfrischen Ausdruck.
Sein braunes Haar war über den Schläfen leicht gelockt:
seine braunen Augen folgten aufmerksam dem Werk seiner
geschickten Hände. Als er jetzt, sich aufrichtend, das Gesicht
hob, flog ein aufleuchtender, ein wenig kecker Blick zu ihr
hinüber.

„So , mein gnädiges Fräulein !" sagte er lächelfid.
„Jetzt können Sie sich wieder getrost in den Sattel
schwingen. Halt ! Beinahe hätte ich das Wichtigste ver¬
gessen. Ja , ja —"

Er vollendete nicht, sondern lächelte wieder und sah
ihr dabei vielsagend in die Augen. Sie runzelte un¬
willkürlich die Brauen und nahm eine straffere Haltung
an. Sie konnte sich eines unbehaglichen Gefühls nicht er¬
wehren, so dankbar sie ihin auch für die Hilfe war . Seine
etwas burschikose Art verstimmte sie.

„Eine Luftpumpe haben Sie doch?" fragte er.
Sie schüttelte betreten mit dem Kopf.
„Nicht?" Er lachte laut . „Diese Damen . . . Pardon !"

fügte er rasch hinzu, als er ihre un;villige Miene bemerkte.
„Es fuhr mir nur so heraus ! Ich wollte Sie nicht ver¬
letzen."

Er wandte sich wieder zu seinem Rade und kam mit
seiner Luftpumpe zurück. Sie hatte indes ihre Enipfindlich-
keit bemeistert.

„Sie haben ganz recht", sagte sie. „Es ist leichtsinnig.
Man sollte wenigstens das nötigste Handwerkszeug immer
bei sich haben."

Aus seinen Augen blitzte der Schalk.
„Können Sie denn damit umgehen?"
„Freilich!" Zugleich machte sie eine Beweauna . als



Entschließung zur Annahme, ln welcher der Vertretertag
die auf den Beschluß des Zentralvorstandes eingeleiteten
Verhandlungen mit dem Reichsverband der Altnational¬
liberalen und der nationalliberalen Jugend zur Herbei¬
führung der dringend notwendigen inneren Geschlossenheit
der Partei begrüßt : „Der Vertretertag begrüßt die auf
Beschluß des Zentralvorstandes eingeleiteten Verhand¬
lungen mit den Reichsverbänden der Altnationalliberalen
und der Nationalliberalen Jugend , zur Herbeiführung der
dringend notwendigen inneren Geschlossenheit der Partei.
Er erkennt die Verdienste der nationalliberalen Jugend¬
vereine uni die Partei an und hofft, daß ihre weitere er¬
sprießliche Betätigung in der Parteiorganisation gesichert
bleibt.̂ _

+ Ein angebliches Attentat ans einen Wachtposten
beschäftigt die Behörden in Sondershausen i. Thür . Dort
wurden Montag morgen aus dein Fenster eines Hauses,
das der Hauptwache des 1. Bataillons des Infanterie-
Regiments Nr . 71 gegenüber liegt, drei scharfe Schüsse ab¬
gegeben. Der Wachtposten glaubte, die Schüsse hätten
ihm gegolten, und alarmierte die Hauptivache. Es
wurde sogleich eine Untersuchung angeordnet und fest¬
gestellt, daß der Privatier Ludwig, der der Haupt¬
wache gegenüber wohnt, k̂ e Schüsse aus einem Tesching
abgegeben hatte. Bei seiner Vernehmung gab Ludwig an,
daß er die Trefflichkeit seines neuen Teschings habe er¬
proben wollen und daß er deshalb auf Sperlinge geschossen
habe, die sich auf dem Dach der Hauptwache befanden.
Es sei ihm in keiner Weise in den Sinn gekommen, auf
den Wachtposten zu schießen. Ludwig blieb auf freiem
Fuß.

+ Die Einstellung aller elsast-lothringischcn Rekruten
erfolgt, wie amtlich bekanntgegeben wird , vom Herbst
dieses Jahres ab auf Grund der Ministerialersatzverteilung
von 1914 lediglich noch in Truppenteilen , die nicht in
Elsaß-Lothringen stehen. Diese Verordnung bestand bereits
vor 1913 und wurde in diesem Jahre durch die Ministerial¬
ersatzverteilung lediglich versuchsweise aufgehoben.

stlontenegi-o»
X Eine Bedrohung der Souveränität Montenegros

hat in Cetinje eine höchst gereizte Stimmung gezeitigt.
In Serbien verlangt man nämlich die Ersetzung des
montenegrinischen Kabinetts Plamenatz durch ein natio¬
nalistisches Ministerium , das die serbisch-russischen Forde¬
rungen der Verschmelzung der montenegrinischen mit der
serbischen Armee und eine gemeinschaftliche auswärtige
Politik beider Serbenstaaten durchführen soll. König
Nikola widerstrebt diesen beiden Forderungen , obwohl
von Petersburg aus ein starker Druck auf Montenegro
ausgeübt wird . So ist die Wiedergewährung der seit der
Skutarikrise eingestellten russischen Jahressubvention von
2V- Millionen Frank erst für den Zeitpunkt der Annahme
der serbischen Vorschläge durch den König und seine Re¬
gierung zugesagt.

Hue Jn-  und Hueland.
Berlin , 15. Juni . Der neueste Turbinenkreuzer der

deutschen Flotte „Karlsruhe " hat von Kiel die Ausreise
nach Ostamerika angetreten, um den weiteren Schutzdienst
in den mexikanischen Gebieten zu übernehmen.

Kiel, 16. Juni . Die Sommerreise der Hochseeflotte
dauert vom 16. Juli bis zum 31. August: sie führt nach der
norwegischen Küste.

'" !ßeer und Mstkne.
(§i Der älteste pensionierte deutsche Offizier. Der General¬

major z. D . Ringler , der älteste pensionierte Offizier des
deutschen Heeres ist jetzt in Stuttgart im 98. Lebensjahre
gestorben. Generalmajor Ringler hat im Deutsch-Französi¬
schen Kriege das 8. Württembergische Infanterieregiment,
das bei Wörth , »fit grober Auszeichnung känrpfte, als Oberst
geführt.

PreuMcker Landtag.
k>crrcnkaus.

(14. Sitzung.) K». Berlin , 16. Juni.
Heute erledigte das Herrenhaus einige kleine Vorlagen.

Dem Gesetz über die Dienstvergehen der Krankenkassen-
bcamten wurden einige Änderungen angefügt, die sich auf
das Aussichtsrechtund die Zuständigkeit bei Verhängung
von Ordnungsstrafen beziehen. Ganz verworfen wurde die
Bestimmung des Abgeordnetenhauses, daß die Arreststrafen
sich nicht aus Krankenkassenbeamte beziehen sollen. Der Ent¬
wurf geht also dem Abgeordnetenhause erneut zu.

Auch zum Fürsorge-Erziehungsgesetz Minderjähriger
lagen einige Abänderungsanträge vor, die Annahme fanden.
Dem Gesetz wurde die Zustimmung erteilt, ebenso der Er¬
gänzung des Gesetzes über die Errichtung von Renten¬
banken, das Gesetz über weitere Zuschüsse zur Verbesserung
der Wohnungsverhältniffe von Staatsarbeitern und gering
besoldeten Beamten. Einige Denkschriften wurden zur
Kenntnis genommen.

Dann erteilte das Haus dem Antrag des Staats¬
ministeriums. den Landtag bis zum 10. November zu ver¬
tagen, die Zustimmung. Nächste Sitzung morgen.

wollte sie ihm die Pumpe aus der Hand nehnier!. Aber
er wehrte lächelnd ab.

„Nein, nein ! Sie gestatten." - Er beugte sich herab,
befestigte das Instrument an dem Schlauch und pumpte
mit raschen, kräftigen Stößen . Nach wenigen Sekunden
richtete er sich wieder in die Höhe. „So ! Nun können wir
satteln."

Er barg Luftpumpe und die anderen Dinge, die er
gebraucht hatte, in seiner Satteltasche und nahm sein
Rad in die Hand. Sie stand noch zögernd neben dem
ihren.

„Ich weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken soll."
„Aber bitte, bitte", wehrte er galant ab. „Im Gegen¬

teil, ich habe zu danken — dem gütigen Zufall , der mir
das Glück üerschaffte, einer so anmutigen jungen Dame
einen Dienst leisten zu können."

Er schwenkte seine Mühe und machte eine leichte Ver¬
neigung. Sie biß sich auf die Lippen : ihre Mienen, die
rasch einen frostigen Ausdruck annahmen, belehrten ihn,
daß sie sein kecker, freier Studententon , an den sie nicht
gewöhnt zu sein schien, wieder verletzt hatte.

„Pardon !" entschuldigte er sich rasch. „Die Wahrheit
darf man doch sagen."

Damit schwang er .sich, das linke Pedal wie einen
Steigbügel benutzend, in den Sattel . Auch sie setzte ihr
Rad in Bewegung. Ein paar Sekunden radelten sie
schweigend nebeneinander. Dann lüftete er plötzlich wieder
seine Mütze.

»Ich glaube, sch babe mich dem gnädigen Fräulein
noch gar nicht voraesiellt. Gravenhorst , Rhenaniae Guest-
phüR ' ai : ' r . "

(Fortsetzung folgt .)

JVKmfteruim]Vr. 56.
Vivianis militärisches Programm.

-er  Paris , 15. Juni.
Einmal schon hat der frühere Kultusminister Viviani

vor wenigen Tagen den erfolglosen Versuch gemacht, ein
arbeitsfähiges Kabinett zusammenzubckommen. Ihn löste

in seinen Be¬
mühungen Ri-
bot mit seinem
nur vier Stun¬
den alt gewor¬
denen Ministe¬
rium Nr . 55 ab
und jetzt ist
Viviani wieder
an der Reihe.
Diesmal schei¬
nen seine Aus¬
sichtengünstiger
zu sein, denn

Widerspruch
gegenseine jetzi¬
ge Kandidaten¬
liste klingt er¬
heblich schwä¬
cher wie zuvor.
Er selbst will
das Außere

übernehmen,
Viviani . der mit allen

parlamentari¬
schen Waffern gewaschene, rednerisch gewandte Messimy
das Kriegsministerium . Dieses ist der Fels , gegen
den die Wogen der Opposition, die mit der drei¬
jährigen Dienstzeit unzufrieden ist, an: heftigsten
anprallen . Die Opposition verlangt Verkürzung der
Dienstzeit — das neue Kabinett ist vorsichtig, will
Zeit gewinnen, drückt sich um die Sache herum und läßt
erklären: „Die Regierung wird binnen kurzem Gesetz¬
entwürfe einbringen über die militärische Vorbereitung der
Jugend und über die Reorganisierung der Reserven.
Die Entwürfe sind bestimmt, die Defensivkraft der Nation
zu erhöhen, die stets nur daran gedacht hat, Ehre, Freiheit
und Heimat zu schützen. Erst wenn diese Entwürfe , die
allen Ergebnissen der Erfahrung und den Anforderungen
der nationalen Verteidigung Rechnung tragen , angenommen
und in Kraft gesetzt sein werden, wird die Regierung eine
Erleichterung der militärischen Lasten vorschlagen können."
Die Regierung rechnet darauf , mit etwa 400 Stimmen
das Vertrauen der Kammer votiert zu erhalten . Die
Minderheit werde sich vornehmlich aus Sozialisten,
Konservativen und Progressisten zusammensetzen._

Die Tausendjahrfeier in Haiger.
Haiger , den 15. Juni.

Der heutige zweite Tag der T a u s e n d j a h r f e i e r,
der eigentliche Haupttag , war , wie wir gleich voraus-
schicken wollen , vom besten Wetter begünstigt . Er be¬
gann mit einer Festsitzung der städtischen Körperschaften
im Rathaus um 9Va Uhr . Nachdem Herr Bürgermeister
Herhaus die Anwesenden begrüßt hatte , ganz besonders
den Herrn Regierungspräsidenten v. Meister und die
Vertreter der Städte , wurde in die Verhandlungen
eingetreteu . Herr Stadtverordneten -Vorsteher August
Wehet eröffnest die Versammlung . Auf der Tages¬
ordnung standen zwei Punkte : der erste betraf die
Ernennung des Herrn Beigeordneten Gudelius zum
Stadtältesten  und der zweite ein Geschenk  des
Herrn Stadtverordneten -Vorstehers Wehel für das
Sitzungszimmer im Rathaus und zwar in Gestalt eines

.schönen Ka i ser b i ld es . Beide Punkte der Tages¬
ordnung wurden angenommen und es erfolgten dann
die üblichen Besprechungen , worauf das Sitzungs-
Protokoll von sämtlichen Anwesenden unterzeichnet
murde . Im Anschluß hieran überreichte Herr Regier¬
ungspräsident Dr . v. Meister Herrn Bürgermeister
H e r h a u s den K r o n e n o r d e n 4. Klasse und dem
Herrn Stadtältestcn Gudelius das Verdi enst-
kreuz in Gold.  Während der Schlußverhaudlungen
traf auch noch Se . Exzellenz Herr Oberpräsident
Hengstenbe rg  ein und wurden ihm durch Herrn
Bürgermeister Herhaus Magistrat und Stadtverordnete
vorgestellt.

Nach Schluß der Festsitzung besuchten die geladenen
Gäste in den oberen Räumen des Rathauses die
Altex  t u m s a u sste l lü n g. Letztere ist schon seit
Anfang Mai eröffnet und verdankt ihr Dasein einer
Anregung des Herrn Hotelbesitzers Joh . Ad . Wehei.
Es ist erstaunlich , was Sammelfleiß in dieser Aus¬
stellung aus dem Haigerer Land an alten Werken,
Schriften , Abbildungen , Hausgerät , Westerwälder
Steingutwaren , Waffen , Fahnen , Kleidungsstücken , Uni¬
formen , Münzen zusammengetragen hat . Die Aus¬
stellung soll noch zwei Monate dauern und es ist ge¬
plant , viele der leihweise überlassenen Gegenstände
später anzukaufen zu dem Grundstock eines Heimat¬
museums.

Nach Besichtigung der Ausstellung begab man sich
zur Kirche, woselbst eine Gedenktafel  in feierlicher
Weise enthüllt wurde . Die Tafel trägt im oberen
Mittelfeld das Stadtwappen , während sich rechts und
links die Wappen der Adeligen von Haiger und Mols¬
berg befinden . Darunter sind dann die Bronzekopf¬
reliefs der Herrscher von 914 König Konrads I. und
von 1914 Kaiser Wilhelms II . Hierunter kommt sodann
erhaben aus dem Stein gehauen die Widmung:

„Unter der segensreichen Regierung Kaiser
Wilhelms II. stifteten Haigerer in inniger Heimats¬
liebe diese Gedenktafel anläßlich des 1000jährigen
Bestehens von Kirche und Stadt an der unter König
Kvnrad I. gestifteten Kirche am 15. Juni 1914."

Ein Bronze -Stadtbild aus der neuesten Aufnahme
von 1914 schließt ab , während die untere Umrahmung
die aus dem Stein gehauenen Wappen , im Mittel das
Reichswappen und rechts und links das nassanische und
nassau -oranische Wappen , trägt.

Hinter der Tafel vermauert wurde eine Pergament-
j urkunde mit Widmung und einem Verzeichnis aller
! derer , die mitgeholfen haben und ihren Beitrag leisteten,
l daß die Beschaffung der Gedächtnistafel ermöglicht
* wurde.

jfJ!
Die Gedenktafel gefiel allgemein und ^

in ihren Rahmen . Herr Bürgermeister HerW » p
in seiner Rede ganz besonders Herrn Joh - ^
für die Mühe , die er sich gegeben , um die A«°
der Gedenktafel in so schöner Weise zu erm p
An diese Feierlichkeit schloß sich eine Besinn
altehrwürdigen Gotteshauses mit seinen
Wandmalereien.

Die Zwischenpause bis zum Festzug
Gästen seitens der Stadt dargebotenes ausg ä
Frühstück im Hotel Stiehl aus . . ct  #

Kurz nach 12 Uhr setzte sich der von #
tausendköpfigen Menge erwartete Festz ü , cir
wegung . Die Ehrengäste hatten inzwischen
dem Hotel Stiehl gegenüberliegenden gut
Tribüne Platz genommen . Der Festzug " ^ l*
alle Erwartungen:  es herrschte übe Ach
sehene nur eine 'Stimme des Lobes und
kennung . lieber den Festzug , der bekanntlich ^ ii"
Dr . C. Dönges  in Dillenburg entworfen ^ fj>
über den weiteren Verlauf des schönen "
Weiteres . _

Aus Nah und Fern.
Hcrbor », den l0

(Naffauische Landesbank .) geit ^
der Nassauischen Landesbank legt in der
18. Juni bis 11. Juli einschließlich einen ,
von nom. 5,000,000 Mark der neu auszuger '
Schuldverschreibungen der Nassauischen ^ /jgjifr
„26. Ausgabe " zum Vorzugskurse von 98,40
kurs 99 o/o) zur öffentlichen Zeichnung " Ichchich
Vorzugskurs greift für die ganze Dauer der v ^ ff-
Platz . Die Anleihe ist unkündbar bis 1. .1 g(lr
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
erfolgt bei der Landesbank -Hauptkasse in
sämtlichen Landesbankstellen und den Sa

st

«-'s!
der Nassauischen Sparkasse , sowie auch bei
und Vorschutzvereinen des Bezirks . ^

Hr Auf dem Abgeordnetentag des Krieg
des Regierungsbezirks Wiesbaden am
Eltville a . Rh . wurde einstimmig beschlossen,»„pf
jährigen 18. Abgeordnetentag in Biede Mzuhalten

Die Petitionskommissivn des
Hauses hat eine Petition betr . die Ein I 0
Berechtigung der Mittelschulen  all
ung als Material überwiesen . Hierzu
ungsseitig erklärt , daß die Erteilung der „ sei
an die Mittelschulen eine Reichsangelegeny ^jdl
vorläufig Schritte im Sinne der
Aussicht gestellt werden könnten . Die „eŝ i»
müßten , um solche Berechtigung zu erlang
Bedingungen erfüllen , insbesondere den
zwei Sprachen einführen und eine Anzah
lich gebildeter Lehrkräfte einstellen , ® ^ncy geoiiocrer rieyrrrasie erngenen , .•fiiftO
hätten aber das Recht, die Einjährigenprm ' ^ |r
Kommission abzulcgen , die bisherigen ' . ./nsch"!,/
keine guten gewesen . Der Zweck der Mi »
in erster Linie , Nachwuchs für Handwerk , x>je
kaufmännische Gebiete heranzubilden , die ^
jährigenbercchtigung keinen Wert lege" Äbchfist

ifc  Ein Unfall  ereignete sich 8*0* nlCttt<l£ ,|if
1/26 Uhr am Schulhausneubau . Der p  pdf J
Flug  aus Wetzlar hatte den durch ^ 1' j
elektrisch in die Höhe beförderten Ze"' P  ^
entleert , als der Motor etwas zu früh dst,D
fiel der Arbeiter auf den Karren , ^ci:
festige Belastung umkipptc und so vera >" 8lLff(|1
aus einer Höhe von 6 7 Metern abstw / per
Unglück ritz auch noch eine Kette , 5" ej„e,i w* st
ebenfalls herunter - und auf den aus
belag gestürzten Arbeiter fiel . Der *-c jxjI  "
bewußtlos geworden war , wurde sofort
Krankenhaus geschafft. .„. „wen D'mc? -

Montabaur . Anläßlich des 50jahrG
läums des Geh . und Oberregierungsra
Kassel haben das Kuratorium des >.wrlst
Wilhelm -Gymnasiums und die städtische" ?1.(I(|(|1
beschlossen, eine bronzene Bildnistafe zi> jtlii4
an der Front des Gymnasiums anbrs J „in
Dr . Pachter ist bekanntlich der Begr " ' jst
jährige Leiter der genannten Anstal - U 1

Diez . Wieder eingefunden hat Jlt

4 .. lt, .. *y
ischer Städtetag .) Zu Beginn d^
Handlungstages beschloß die Bersawn

Eltern der 12 Jahre alte Schüler Z zü
aus Limburg . Seine Absicht, sich das V (tl
um nicht vor dem hiesigen Schöffeng .Ahxt,
zu müssen , hat er demnach nicht a " g ^ j iif

fc. St . Goarshausen , 13. Juni . G ^ it Zi

Haiger zu ihrer am kommenden Rwntag ^..^ „,:i .. f̂f
stattfindenden Tausendjahrfeier ein ch
gramm zu senden . Magistratssyndstus ,i st.
fort a . M . sprach über die Wanders chst"
preußischen Gesetz vom 29. Juni >9 AB,
Reichsgesetz-Vorentwurf . Er Wies aus e„ a jjej
Sin , di- man  in bcu letten Ä »«' ,J
Gebiet der Wanderfürsorge gemacht 1 . fwchs,öch
dem Vorcntwurf darin ihren Au -' fftch
in ihm als Hauptaufgabe der ®>fl . jjc Li
die Arbeitsvermittelung vorgesehen / ,̂,, .stich,
in der Errichtung von Arbestsh ^ ^ g g-,
Wanderern auf längere Zeit Aus
werden . Doch auch Bedenken • jgfli“': ^ W
entwurf insofern vorzubringen , als etch pst st
festlegung jeweils durch den Bunde - ^ ^ „xs . ych
Hauptsächlich sei jedoch in dem ^ ^ isseN,̂ „^ st
richtung von Arbeitsgerichten zu ^ ei"
ihre Tätigkeit aufzunehmen haben , „
eine ihm zugewiesene Arbeit z""" .(0,
allem bringe der Vorentwurf abt, ' , stchf
werde , die Behörden ein gut Kn
Wege zur Wandererfürsorge,

keilte die vom Referenten ht>rg



r<$t ° ß sich den Ausführungen des
a.5) rr — Stadtverordneter Regierungsbaumeister
Seit);, l0n=&Tauf'fui-t (t . M . ließ sich über die Wasser-
o«8. im vorderen Taunus durch Stollenaulagen
d«r ^ .^ -öermeister Jacobs -Königstein verlangte , auf
^tzera ? Tagung möge ein Referat über das neue
Schein die Tagesordnung gesetzt werden,

n ^ uusch der Vorstand entsprechen will . Die
^reinfachung der Kommunalbehörden , insbe-
ir Abschaffung des Tagebuches , behandelte

Bister Gierlich -Dillenburg und sprach der Ab-
^ ^ i>es überflüssigen Tagebuches das Wort . —
Jbtn tẑ . ^ ^ imalspflege tut Regierungsbezirk Wies-
&utot vyj rc^ ete  sich der Bezirkskonservator Geheimer
» ^utcr °^ 0r  Luthmer -Frankfurt a . M . Die zur
?^ 8en vorgeführten Lichtbilder , die vor allem die
Ww," 1 Nassau , sodann aber die prachtvollen Fach¬
en bê n Quf dem Westerwald , im Lahntal sowie
J?te*t °5 0x'ten von Frankfurt a . M . brachten , zeigten
ft bete' tf! te ^ Nassau an herrlichen Baudenkmälern
l  knifft^ ^ iiung immer mehr ausgedehnt wird durch
Sb kj:"^^ îchen Mittel , die Staat und Bezirksver-
KlCcten=o- °i ŝ^u Zweck aufwenden . Bürgermeister
k!8 S brachte den Wunsch zum Ausdruck,
N Vrvf»"Minden und Städten frühzeitig genug die

. ^ ' or Luthmer angekündigte Verordnung zum
n Baudenkmälern in Stadt und Land zur

kSWu iî iange , damit auch sie Stellung zu dieser
Me, nehmen könnten und es nicht wieder ge-
»Esfk„d beim Erlaß der letzten Bestinimungen be-
»7 Hiera, ? Schutz von landschaftlich schönen Gegenden.

^Lunehmende Neu - und Ersatzwahl des
^ ^irder- die Wiederwahl der ausscheidenden
knetet bb Bürgermeister Gierlich -Dillenburg , Beige-
I» ^Tr kv!" ^ Eiesbadeu und Stadtverordnetenvor-
Sû IitriQ̂ diger -Bad Homburg v. d. H. Die Ver-

^̂ chloß sodann , einer Einladung des Hesseu-
©täbtetageS zu folgen und im Jahre 1915

^.ubötten mtt  dirsem in Marburg a . L. eine Tagungr .che ' ' ~ ~ "W^ ttm ®in  Essen , eine Fahrt nach Schloß
Äu^dzirfs-̂ " ^ Besichtigung der Burg unter Führung
A ' "nservators Geheimer Baurat Professor
Crt St a!?̂ urt  a . M „ sodann ein Imbiß von der

^8isKp, Goarshausen gegeben , beschloß den 22.
Städtetag.

Die Strafkammer verhandelte gegen
l' i! Ntaŝ ' dentafchinenbesitzer Klinge . Er hatte auf
C n'. ®i7L" e' .entgegen dein Verbot , Kinder sitze,I
Ü %te, h vterjähriges Kind fiel von der fahrenden
ch>b ^ichu; überfahren  und sofort gerötet . Für

fein (ü'!nj9 fe it erhielt Klinge 2 Rtonate Gefängnis
\^ 8enT IfC 1 Monat.
Inn,?!.11">it ' f Sunt . Als gestern Abend ein junger

die i eu,er  Brau am Kölner Tor vorbei kam,
don mehreren jungen Burschen be-

der ^ rüutigain verbat sich das und versetzte
^vgreifer eine Ohrfeige , worauf dieser

^Schtlk , ^üsse auf ihn ab gab,  wovon der
Sr e Xorf, Utĉ die Nase ging , sodaß der Schwer-

° suchen Nachts Aufnahme im städtischen Kranken-
S .S ««* putzte.
Ste ^ kr' Sunt . (D i e Hofheim er Mord-
'̂ !ĥ d>tis g Order F l ö r s ch legte ein umfassendes
k f e: 1 Er gab an , er habe in der fraglichen

Bieister Streit angefangen . Als dieser
^f .Mch^ ^ wbe griff , habe er ihn mit einem Beil

hbx, " gestürzt . Durch den entstehenden Lärm
'SJS 'ilt. re, geweckt, sei die Frau des Meisters
»«- r habe dgnn die Frau bis ins Schlaf-

IHjjQq . ö v ^1 I ; Ijvl VV vi l 1/ Il Ulli . vlllvlll "V̂ vll

b^1’ Eintet Beim Niederfallen sei der Meister
hlafi" "

Er
lgt,
Dax

ö<t> N
>°°Utl .ll öer ' ®'cn  Beutel mit dem Geld habe
^ 'dtt'(,,, ! "^Üeim uud Abenheusen weggewvrfcn,

Ipk.'Cv fo„K? dann wiederfand . Die Beerdigung

% tn " "d sie dort mit ihren Töchtern nicder-
. , es .rauf  habe er den Inhalt der Laden-

n»r^ rn N75  Mx in einen Beutel geleert

„ . ■ulötf* ' i* °n anderer Seite wird noch ge
hkz! daß labe i„ feinem Geständnis noch

ftdn " ater starker Beteiligung der Be-
habl

n eir

,vnv tn Uctn Namens seines Mitschuldigen nicht

8lS,
. -viß- 'ihn,*50̂ 6 r » seinem Geständnis noch an-
St ^ er ŝ S °in Mann bei der Tat geholfen habe,

15uC v"‘'obn,')
!S (c S Fran^ x"" ^ l4- Juni . Gestern Nachmittag

eitle,„°rs Mühlenbesitzers Kahser in der
’ i» „• ""bekannten Manu, der bei ihr ein-

fiti "bt '-f!011 Hinterhalt gelockt, erschlagen^ rhvn ,, > ei  Mörder ist entkninineu Kr wird
"Mj,, ^ iahtee^ Meter großer Mann beschrieben, der

,, und eine Hornbrille trug.

mi ^8nete n ^ " " i Wie die Elbinger Zeitung
be>- >,A,auf der Elbing ein schweres Boots-

^ki> is? -,Sohn ^ iührige Schuhinacher Suietka , dessen
- 0- seine 12 Jahre alte Tochter , die

^ j. yufffe und deren Brüder Kurt uud
aelg tz. vGr fielen . Das Unglück entstand
„ ^ udersitze.

\S
&di!'Sinpv der"^ n damit beschäftigt, das Neueste
K1 CSte? bringen : Knöpfe aus Milch!
N Und noch mehr, auch Kämme

bdTuft 2 stellt man jetzt at.s Milch her.
Sifl Ef«&ea 1lI$ in » t gehärtete Kasein, das beim Ge-

»r, absetz. ^ Mnpen ausfällt und sich am Boden
N « « essê , Die Milch hat sich einer Reihe '
Kh W ^  loirh "" terziehen. ehe sie sich zum Knopf l

durch Lab zum Gerinnen ge-
9n eu'  , e. Duark wird getrocknet und ge - !

ge- süge Mehl wird dann angefeuchtet, j
. ^ chliednF. "" sgewalzt und unter hohem ,

?VZk !" et. NUch wird die Masse, die noch knet- j
i'Ä * er-t̂ ottt s. E " ^^ odiikt sieht dem früher viel !

fiehte§  ähnlich ; unter dem Namen
kth ji'm tn^ rt1,  Schildpatt , ja sogar Elfenbein. ,

^lken wmde bab  eä  emmal irgendwo j

ta &ri<rpi Ür, Elfenbein . Gegenwärtig sindha». damit irif Neueste

Das Vermögen des Meistersingers Hans Sachs.
Das Nürnberger städtische Nachrichtenamt hat auf Grund
neuer Forschungen über die Vermögenslage des Schuster-
Poeten Hans Sachs einige interessante Einzelheiten ver¬
öffentlicht. Es ist nämlich jetzt festgestellt, daß Hans Sachs
in sehr wohlhabenden Verhältnissen lebte. Er besaß
mehrere Häuser, außerdem hatte „der deutsche Poet und
Bürger " am 28. Dezember 1552 und am I. Dezember 1561
im Ganzen 800 Gulden mit 40 Gulden Zinsertrag , also
zu dem damaligen Zinsfuß von fünf Prozent auf der
Losungsstube angelegt. Davon zog er zwölf Monate vor
seinem Tode 100 Gulden zurück; die Erben des Dichters
haben dann am 12. März 1576 die noch auf der Losungs¬
stube stehenden 700 Gulden erhoben. Man muß den
damaligen Geldwert in Berücksichtigungziehen und wird
zu der Schlußfolgerung kommen, daß der obengenannte
Betrag damals als hohe Summe erschien.

Gefahren des s l̂icgens . Wer sich dem Beruf des
Fliegers widmen will, muß eine feste Gesundheit haben,
denn so leicht ist die Aviatik durchaus nicht, wie es wohl
teilweise immer noch angenommen wird . Der Wechsel im
Höhenunterschied und die Anspannung der Nerven bilden
die beiden Hauptübel , zu denen dann noch der Wechsel in
der chemischen Zusammensetzungund in der Druckstärke der
Luft kommen. Schon in 1000 Meter Höhe läßt das
Gehör merklich mach. In 1500 Meter Höhe tritt Atemnot
hinzu : in 2000 Meter Höhe beginnen sich heftige Kopf¬
schmerzen einzustellen, zu denen dann noch Angstgefühle.
Herzklopfen und Ohrengeräusche, sowie heftige Augen-
schmerzen hinzutreteu. Diese Smnptome sind in ihrer
Gesamtheit durchaus in der Lage, dem Flieger die Ruhe
zu rauben , deren er bei der Ausübung seines gefährlichen
und anstrengenden Berufes dringend bedarf.

Titclsncht der Amerikaner . Kein anderer als der
Staatssekretär Brpan hat sich über die Titelsucht seiner
Landsleute in recht scharfer Art ausgelassen. Brpan hielt
bekanntlich überall im Dollarlande Waudervorträge über
allerlei Themata . So sprach er auch in der Bundeshaupt¬
stadt Washington in einer Gesellschaft über die Titelsucht
seiner lieben Mitbürger und gab folgende Fälle zum
Besten: Ein Kaufmann , der eine Geueraiswitwe geheiratet
hatte, nannte sich seit dieser Zeit „General ", da er diesen
Titel erheiratet habe. Ein anderer General war eigent¬
lich nur — „General "-Agent einer Handelsfirma . Wieder
ein anderer führte stolz den Richtertitel, weil er Ziel-
„Richter" beim Pferderennen war . — Das sind krasse
Fälle, aber Bryan muß ja wohl Bescheid wissen.

Eingetroffcne Prophezeiung . In einem anderen
Sinne freilich, als er es meinte, ist die Prophezeiung
eines alten Theaterdirektors in Erfüllung gegangen. Er
leitete vor Zeiten ein Hamburger Vorstadttheater und
hatte als Kapellmeister einen damals noch unbekannten
Herrn Leo Fall engagiert. Da dieser aber nach Ansicht
seines Direktors völlig talentlos war , wurde er entlassen.
Sein Nachfolger wurde Jean Gilbert , ebenfalls von nie¬
mand gekannt. Und eines Tages mußte auch dieser seinen
Platz verlassen, nur mit der tröstlichen Versicherung des
Herrn Direktors ausgerüstet : „Ihnen geht's mal ganz
genau wie dem Leo Fall ." — Und heute? Heute denken
beide, deren Namen heute als die der erfolgreichsten
Operettenkomponisten in aller Munde ist, vergnügt an
jene prompt verwirklichte Prophezeiung.

Die billige Stallpcnsion . An einem auf der von
Dieppe nach Gournap führenden Straße liegenden Gast¬
hause prangt die seltsam erscheinende Inschrift : „Hier
werden Pferde gefüttert. Tarif : Pferde mit kurzem
Schwanz 50 Centimes für den Tag, Pferde mit langem
Schwanz 1 Frank ." Diese Inschrift erscheint aber nur
dem Uneingeweihten seltsam, und der biedere Inhaber
dieser Wirtschaft hat sich selbst herbeigelassen, eine Er-
klärung für den Preisunterschied zu geben. „Sehen Sie ",
so erzählt er, „ein Pferd mit kurzem Schwanz wird fort¬
während von den Fliegen und Mücken belästigt. Es ver-
jagt die Störenfriede mit dem Kopfe, und während dieser
Zeit frißt es natürlich nicht. Ein Pferd mit langem
Schweif dagegen benutzt seinen Schwanz dazu, um die
Fliegen und Mücken zu vertreiben, und kann während¬
dessen ruhig weiterfressen. Infolgedessen frißt das Tier
auch mehr. Es ist also nur logisch, wenn es die Folgen
dieser Umstände trägt uud seine Pension höher bezahlt."
Der Mann hat recht und die Antwort dürfte matlchem
Pferdebesitzer zu denken geben.

Luftfahrt.
Halle , 15. Juni . Im Aufträge der englischen Re¬

gierung baut die P a r s e v a l w e r f t in Bitterfeld nach
neuem Typ ein u u si nkd ares Mar i nelu ftschiff,
wobei ein vernieteter Stahlblechmantel Führerstand und
Rtannschaftsräumc wasserdicht umschließt uud eine
Plattform oberhalb der .Hülle ein automatisch dreh¬
bares Geschütz trägt.

H Wettbciverb der Flugsicherheit. Seit einiger Zeit
finden auf den französischen Flugfeldern Chalons und Chartres
für die Flugsicherheit wertvolle Wettbewerbe statt. Nicht
weniger als 400 000 Franks sind als Preis ausgefetzt für
den Schöpfer eines Flugzeugs , das in bezug auf seine Flug¬
sicherheit auhergewöhnlich hohen Anforderungen Rechnung
trägt . Dieser Preis muß ausschreibungsgemäß bis zum
1. Juli 1914 zugesprochen sein. Ist bis dahin kein Flugzeug
von der Jurp des Preises für würdig befunden worden, so
verfällt er und wird dann vielleicht in etwas veränderter
Fcrm neu ausgeschrieben. Beim Nennungsschluß am
1. Januar d. I . waren mehr als 60 Meldungen abgegeben.
Mit den praktischen Prüfungen sollte gegen Mitte Mai be¬
gonnen werden. Die Arbeiten der Jurp konnten bisher
aber nur langsam fortschreiten. Die Vornahme der Prü¬
fungen wurde durch das außergewöhnlich ungünstige Wetter
der lebten Wochen zeitweise sehr erschwert. Es erscheint
deshalb zweifelhaft, ob es der Jury gelingen wird, bis zum
1. Juli ein abgeschlossenes Urteil über alles Gebotene zu
erhalten.

H TodeSstnrz eines Militärfliegers . Auf dem Flugstütz¬
punkt Toul ist ein Fliegerunteroffizier und der ihn be¬
gleitende Pionier aus 60 Meter Höhe abgestürzt. Der
Unteroffizier war sofort tot, der Pionier tödlich verwundet.

Unfall bei einer Flugplatzcinwcihnng. Bei einem aus
Anlaß der Einweihung des neuen Flugplatzes in Deutsch-
Enlau unternommenen Aufstieg versagte der Motor eines
Flugzeuges. Der Apparat fiel zwischen die Menge, der
Propeller riß einem zehniährigen Knaben einen Arm ab
und verlebte ihn schwer am Kopf. Er starb im Kranken-
yaule. Eine Dame wurde schwer verletzt, die Insassen des
Flugzeuges kamen dagegen ohne Verletztingen davon.

Wcilburgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 16. Juni bis jum nächsten Abend : Zeitlveise wolkig
und vielenorts Gewitter oder Gewitterregen , etwas
whler.

Letzte Nachrichten.
Allenstci », 16. Juni . Zwei russische Offi¬

zier sflicger  sind Sonntag Bormittag bei Gingen
im Kreise Lück gelandet.  Es handelt sich um
den russischen Leutnant Schoranski von der Flieger-
statiou Grvduo und seinen Passagier . Als der Offi¬
zier die russische Grenze überflog , lvurde er von
russischen Soldaten beschossen. Von unterrichteter
Seite wird dem Berliner Tageblatt hierzu mitgeteilt,
daß die Untersuchung im Gange , aber noch nicht ab¬
geschlossen ist. Nach den bisherigen Ergebnissen sei
aber die Freilassung der Offiziere , gegen die Spionage¬
verdacht nicht vorzuliegen scheint, in allerkürzester Zeit
zu erwarten.

Genf , 16. Juni . Tie Krise in der schweizerischeit
Katttonalbank hat eilte lveiterc Perschärfuug erfahren.
In Uri gehen Gerüchte von einem finanziellen Zu¬
sammenbruch der dortigen Kantonalsparkasse , die in
letzter Zeit unter großen Verlusten infolge verfehlter
Spekulationen und ltngünstiger Kapitalanlage zu leiden
hatte . Die finanzielle Lage des Jnstittlts gilt als voll¬
kommen erschüttert . Ein Direktor der Bank , ein
Württemberger namens Neudorffer , dem man die Schuld
au der Krise zuschreibt , ist bereits in Haft genommen
worden . Auf die Kunde dieser Festitahme erfolgte ein
allgemeiner Rtin auf die Kasse der Bank . Da das
Unternehmen vout Staate garantiert ist, so hat dieser
das Defizit zu deckeit. Man fürchtet aber , daß der
Staat , um den Verpflichtungen itachkomnten zu können,
gezwuugett sein wird , erhebliche Steucrzuschläge durch-
zuführen.

Paris , 16. Juni . Der neue Finanzminister,
lltoulens , der bereits im alten Kabinett Doumergue
vertreten war , wird in dem morgen stattfindenden
BUnisterrat endgültig Porschläge über die neue frait-
zösische Anleihe machen. Nach Verlesung der mini¬
steriellen Erklärung durch Herrn Viviani in der
heutigen Kammersitzung , die wahrscheinlich ein Ver¬
trauensvotum für das neue Kabinett erbringen wird,
wird jener das Anleiheprojekt vor der Kammer ent¬
wickeln. Von einem Zinssus von 4',4 ist der Finanz-
minister abgekommen und hat sich für eine 3 4̂ o/oige
Anleihe , rückzahlbar in 23 Jahren , entschiedeit . In
dem morgigen Ministerrat wird die genaue Höhe der
Anleihe festgesetzt werden . Mau spricht jetzt nicht mehr
von '900 Millionen , sondern von 1600 Millionen Francs,
fügt aber hinzu , daß dieser Betrag die augenblicklichen
Bedürfnisse bei weiteni übersteigen wird . Der Finanz-
minister wird für dieses Projekt die Dringlichkeit bean¬
tragen , damit sich die Kammer und der Senat noch
vor deut 23. Juni darüber schlüssig werden können.
Die Emissionsanleihe soll zwischen dem 6. und 12. Juli
erfolgen.

Paris , 16. Juni . Der Petersburger Korrespondent
! des „Matin " hat unter hervorragendeit russischen

Militärs eine Umfrage gehalten , um ihre Ansicht über
die Frage der dreijährigen Dienstzeit zn erfahren . Die
übereinstimmende Meinung der Offiziere ging dahin:
Wir verlangen keineswegs von Frankreich , daß es neue
militärische Anstrengungen macht, sondern nur , daß
es die dreijährige Dienstzeit aufrecht erhält , die von
den französischeit uud russischen Getteralstäblertt als
erforderlich erachtet wird . Wir haben seinerzeit alles
getan , lvas General Joffre sowohl in technischer wie
strategischer Hinsicht von uns verlangte . Die erforder-
lichett Kredite hierzu sind von der Duma ohne weiteres
bewilligt worden , und die Genehmigung eines neucit
großen Militärprogramms durch die Volksvertretung
steht unmittelbar bevor . Wir kennen unseren Ver¬
bündeten zu gut , um nur eilten einzigen Augenblick zu
glauben , daß Frankreich sich den Verpflichtungen zit
entziehen versucht, die es auf sich genommen hat . Der
Petersburger Kurier bringt ebenfalls itt einem längeren
Artikel die augenblickliche innerpolitische Lage in
Frankreich zur Sprache und kommt inbezug auf das
Treijahrgefetz zu dem Schluß : Die französische Re¬
gierung kennt den hohen Wert des Friedens zu gut,
um Maßnahmen aufzuheben , die von der politischen
Lage diktiert worden sind.

Wien , 16. Juiti . Die 2lufständischen gehen nach
dcit letzten Meldungen aus Durazzo zurück. Es ist
allerdings fraglich , ob dies iticht eine Kriegslist ist.

London, 16. Juni . In später Abendstunde trifft
die Meldung ein , daß die äste rr e i chi s che n und
italienischen Kriegsschiffe  das Fe  u er  gegen
die Aufständischen eröffnet  hätten.

Arbeilsvergevung.
Die Vcrpuharbeite -i am Volksschul- und Turnhallen --

neubau sollen vergeben wetdcn Unterlagen können auf dem
Stadtbauamt eingesehen werden, woselbst auch Angebots¬
formulare zu haben find.

Verschlossene Angebote mit der Aufschrift „Verputz-
arbeiten für Volksschul- und Turnhallenneubau Herborn"
find bis Tieristag . den 23. d. Mts . mittags 12 Uhr, cin-
zureichen, wo alsdann auch die Eröffnung derselben in
Gegenwart etwa erschienener Bewerber erfolgt.

Herborn, den 16. Juni 1914.
Der Magistrat : Birkendabl.

Liltlegnlierung betrssd.
Die Arbeiten zur Regulierung eines Teiles der Dill

unterhalb der Eiscnbahnbrücke bei Sinn sollen vergeben
werden. Unterlagen können aus dem Stadtbauamt einges-hcu
werden, woselbst auch Angebotsformulare zu haben sind.

Verschloffene Angebote mit der Aufschrift „Dillregulierung
Herborn " müssen bis Donnerstag , den 25 . d , Mts ., abends
6 Uhr, ebendaselbst eingereicht werden, wo alsdann auch die
Eröffnung derselben in Gegenwart etwa erschienener Bewerber
erfolgt.

Herborn, den 16. Juni 1914.
Der Masiftrat: Birkesdahl.



Vermischtes
O Bessere Ausstattung der Eisenbahnwagen . Aus

eine Eingabe des Verbandes reisender Kaufleute Deutsch¬
lands hat das Eisenbahnzentralamt mitgeteilt , daß es
mehreren Anregungen des Verbandes zur bequemeren Aus¬
gestaltung der Personenwagen stattgeben wolle . So sollen
in den neuen Wagen die «sitze breiter und die Gepäcknetze
umfangreicher gebaut werden . Zur Vermeidung von Zug¬
luft werden an den Türen aller Personenwagen Schutz¬
vorrichtungen angebracht werden . Zu der Einführung von
Schreibmaschinenabteilen in den v -Zügen , die der Verband
ebenfalls angeregt hatte , hat sich das Eisenbahnzentralamt
jedoch nicht entschließen können , weil nach seiner Ansicht
dieser Neuerung zu große Schwierigkeiten entgegenstehen.

o Auffindung eines Schatzes aus der Wendenzcit.
In Quilitz auf der Insel Usedom wurde eine Urne aus
der Wendenzeit freigelegt . U. a . enthält der Fund reich
ornamentierte Perlen aus Gold , Spangen aus Silber,
viele Silbermünzen , sogenannte Wendenpfennige , von
denen einige als aus der Zeit Ottos III ., also um das
Jahr 1000 stammend , erkannt wurden , sowie römische und
arabische Münzen . Die andere Hauptmasse des Fundes
bildet Hacksilber : zerhackte Ketten , Ringe , Spangen usw .,
darunter recht zierliche Arbeit . Man vermutet , daß der
Schatz in Kriegszeiten , etwa um 1100, in der Erde ver¬
graben worden ist.

o Erneuerungsarbeitcn am Merseburger Dom . Noch
im Laufe dieses Jahres soll der alte Merseburger Dom
teilweise erneuert werden . Für das Kirchenfenster hat der
Kaiser sechs neue gemalte Kirchenfenster gestiftet . Der
jetzige Hochaltar wird entfernt und durch einen im Jahre
1668 von Herzog Christian I. gestifteten ersetzt werden.
Der Dom ist im Jahre 1016 erbaut worden. Eine Reihe
deutscher Fürsten hat in ihm bekanntlich die letzte Ruhe¬
stätte gefunden.

® Enthüllung eines Goethe -Denkmals . Zn einer
eindrucksvollen Kundgebung des Deutschtums gestaltete
sich die Enthüllungsfeier eines Goethe - Denkmals in
Chikago . Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff hielt
eine Ansprache und legte im Namen des Großherzogs
von Sachsen-Weimar einen Kranz am Denkmal nieder.
Das Sächsische Ministerium drückte dem Denkmalskomitee
das Interesse des Großherzogs an der Einweihungsfeier
aus , auch die Straßburger Universität sandte telegraphisch
ihre Glückwünsche. Der Schwäbische Schillerverein , die
Stadt Frankfurt und die Münchener Akademie der Künste
ließen Kränze am Denkmal niederlegen . Der Ein¬
weihungsfeier ging ein großer Umzua aller deutschen
Vereine voraus.

0 Bildung emcs amerikanischen Nobelpreises . In
den Satzungen des Nobelpreises fehlt die Berücksichtigung
der Geisteswissenschaften . Der selbst schon »mit dem
Nobelpreis ausgezeichnete Jenenser Philosoph Professor
Rudolf Eucken schlägt jetzt Amerika bie Gründung eines
solchen Preises vor . Er ist der Meinung , „Preise sollten
vorgesehen werden für die besten Leistungen in Theologie
und Religionswissenschaften , in Rechtswissenschaften und
Nationalökonomie , in Philologie und Geschichte. Von den
Naturwissenschaften sollten die biologischen Gebiete ebenso¬
viel Aufmerksamkeit finden wie die anderen . Und dann
sollte auch die soziale und philantropische Arbeit berück¬
sichtigt werden , die im großen Stil für die Besserung der
sozialen Lage und Linderung der Not sorgt ." Eucken hält
Amerika besonders geeignet für die Heimstätte einer solchen
Stiftung . Ein amerikanisches Nobel -Institut würde der
Welt beweisen , daß dieses so oft als materiell verschrieene
Land ideale Interessen besitzt.

0  Httic . Für die berufsmäßigen Wetterpropheten ist es
ein Problem : Hitzwellen , Hochdruckgebiet , Tiefdruckgebiet.
Und wie die Begriffe alle heißen , mit denen die Kundigen ■*
arbeiten . Gewiß ist es sehr schon, wenn die Wissenschaft so
klaren Aufschluß gibt über das Werden der Hitze und über
die Perioden , in denen sie über die Erde hinströmt . Aber
was schert uns armselige Schwitzer , wie Hitze kommt. Wir
wollen wissen, wie sie geht . Nicht das Werden fesselt unsere
Aufmerksamkeit , sondern das Loswerden . Das ist gerade so.
als ob ein Professor der Ernährungslehre sich vor eine
Schar Hungernder stellte und ihnen über das Zustande¬
kommen des Hungergefühls weise Belehrung gebe und sogar
die Kunst des Vortrages bis zur höchsten Spannung triebe.
Steine statt Brot . Theorien statt Abkühlung . Wir aber
sollten an kühlen Tagen uns wenigstens mit guten Vor¬
sätzen ausrüsten . Damit wir gewappnet sind und uns nicht
einfach umwerfen lassen ! Manche Menschen stehen der Hitze
rat - und fassungslos gegenüber , und ihr Tun ist so, als ob
jemand zur Löschung eines Brandes Petroleum in die
Flammen gösse. Zunächst die Kleidung . Sie soll uns gegen
die Witterung schützen. Wenn 's heiß ist. begeht man ein
Unrecht gegen den Körper , andere Gesichtspunkte gelten zu
lassen . Dann die Nahrung . Essen heißt heizen . Wer in
der Glühhitze noch recht gründlich einfeuert , darf sich nicht
wundern , wenn die Maschine platzt . Der Orientale behält
seine Frische und Beweglichkeit auch an den heißesten Tagen.
Er ißt nur ein wenig trockenes Brot . Früchte und Gemüse
— meist roh — und ist überaus mäßig im Trinken . Je
mehr wir trinken , um so mehr schwitzen wir : um so mehr
muß unser Körper arbeiten , um so mehr wird er erschöpft.
Das ist eben der Segen der Einfachheit und der Bedürfnis¬
losigkeit, daß sie das Leben bei allen Temperaturen erträg¬
lich macht.

ßandele -Zdtiinc ».
Berlin , 16. Juni . Amtlicher Preisbericht für inläiidisches

Getreide . Es bedeutet V/ Weizen (X Kernen ), K Roggen,
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ), 11 Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
K 177,60- 178, H 166—172, Danzig W 207, K 170—172, II 158
bis 173, Stettin W 207 (feinster Weizen über Notiz ) R 165
bis 173, II bis 166, Posen W 204 207, K 162- 166, II 162
bis 166, Breslau W 204—206, R 168- 170, Fg 145—ICO,
H 158- 160, Berlin W 208 211, ii 175, II 171- 186, Hamburg
W 210- 213, R 180- 183, II 177- 182, Hannover W 207, R 183,
H 185, Mannheim W 215- 220, R 182,50—185, H 162,50—190.

Berlin , 15. Juni . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—28.60. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Ruhig . — Noggenmehl Sir. 0 u. 1 gemischt 21,70—23,00.
Abn . im Sept . 20,60. Behauptet . — Rüböl geschäftslos.

Reklameteil.

Seifeitpalm
ersetzt Rasenbleiche.

Ueberall erhältlich.
Alleiniger Fabrikant:

Jos . Müller, Seifenfabrik , Limburg  a. Lahn.

IM ! M  i
▼

♦♦♦ Schiller -Kragen,
♦♦
♦♦
♦♦♦
♦♦

sehr praktisch für die heisse Witterung,

Siück 95 Pfg*.

Eeopold Mt
jianptstrasse 80

Manische faiMonh, Wiesbaden.
Wir legen einen Teilbetrag von nonr.

5.000 .000  Mir.
der neu auszugebcnden 4 °/0 Schuldverschreibungen der
Nassauischen Landcsbank „26 . Ausgabe " zum Uorzug « -
knrse von i) 8 .40 % (Börsenkurs 99 °/0) in der Zeit
vom 18 - Juni di « II . Juli 1914 einschließlich zur
öffentlichen- Zeichnung auf.

Die Anleihe ist unkündbar bis 1. Aprit 1923.
Zinstermin : 1. April und 1. Oktober.
Die Stücke können sofort bezogen werden,
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hanptkassc der Nassauischen Landcsbank in Wies¬
baden, bei sämtlichen Landesbankstellen und den Sammcl-
stellen der Nassauischen Sparkasse; ferner bei den meisten

Banken und Bankiers.
Die näheren Zeichnuugsbedingungen find daselbst erhältlich.
Die Schuldverschreibungender Naffauischen Landesbank sind

munde!sicher.
sie werden vom SezirKsverbaud de » Regierungs¬

bezirk « Wiesbaden garantiert.
Wiesbaden den 12 . Juni 1914.

Direktion der Nassauischen Kandesbank

Montag , den 29 . Juni d . Js . :

Vieh - und Krammarkt
(Wollmarkt )

SPfiMimgMdensirupiFl.'PSechten Original-Neichel-Extrakt mr§ Pf

Doit»ollem edle» Aroma und wirklichem Fruchtgeichmack in .piuibeer,
Erdbc» , Kirsch, Zitrone », Grenadine , Orange » (Apfelsine) usw.
bereitet mau sich selbst durch einfaches Auskocheu mit Zucker,
Köstlich zu Limonade», nahrhaft , gesund und erquickend, der
Kinder liebstes Getränk, Vorzüglich auch zu Nachspeisen und
delikate»! Tafel-Gelee für Brotaufstrich, Unglaublich vorteilhaft und
einzig schön. Nur »ach eine»! Versuche hat man den richtige» Begriff,
Vor Nachahmungen schützt die EchthcitSmarke Lichtherz, Vollständiges
Nezeptbuch gratis . Alleiniger Fabrikant Otto Reichel, Berlin

In Herborn in den Drogerien: A, Docinck, F. Michel.
O

Statt Karten !

Die glückliche Geburt eines strammen

zeigen hocherfreut an

Erich Schramm und Fran Hertha Luise,
geb . Snmmermeyer.

Haiger, den 15. Juni 1914.
L-

Wer

braucht Mbel?
IGroßes süddeutsches Möbel-1
haus liefert unter strengster|
Diskretion an reelle Per -1
sonen jeden Standes gegen]

| bequeme möchentl., monatl,
oder vierteljährliche
Ratenzahlung
IHSbel auf

Teilzahlung
| bei kleiner [
: Anzahlung :

Offerten von ReflektantenI
unter „Möbel" postlagerndI

ztmlMumnuimmuuuumnm»»Hdeckenpferä-Seife
r die beite Lilienmilch -Scife 1
- für zarte, weihe Haut und bien- f
? dend (chönenTeint, Siück 50 Pfg. !
I Ferner macht„Dada -Crcam "' ;,:

-role und fpröde Haut weift und j
Mammetweich. Tube 50 Pfg. bei =

I. H. Weisgerber , H Kretzschmar.
Carl Mährlen, Paul Ouast.

Attie Maljksheriiizk
»> MnIIilhiirliiffkli!

itnl. ftdofrlti
empfiehlt

lei,Mi,

F, ii tzjjj
rosig zart u.
die Haut nach
allein echten ., jinc . f
Lilienmilchseife v;; ,̂ .

von prachtvolle 11 ojiflP- je»
Bergmann f G°Jn Ap ot"
per Stck . in ^ „pt.Driedorf und

mifflwSi
(3M

Zur 1.
und 11 J "l') )/

1/ /8y*
Mk. 10.- 0

R - st * " ; *.gitt
König!.

von
Leute jeden Sianv^

„Jene dW

Marktplatz 6, — Telefon 235.

bhshi  Grösstes Lager »» »
Bruchbänder und Leibbinden,

Luftkissen , Bummi-Betteinlagen,
Betipfannen , Irrigatore , Fieber - und
Badethermometer , sowie alle Artikel
zur Kranken -, Wöchnerinnen - und
Kinderpflege finden Sie in der

Spezialabteil , der
Drogerie von Apotheker

Weleker
Dlllenburg , MarktstraRBe.

tkompl Badeeinrichtuug,
1 Waschmaschine,
1 Wäschemangel,
1 Fahne,

gut erhalten , billig zu ver¬
kaufen . Zu erfragen in der
Exped . des Herb . Tagebl.

200 Rut. Heugras neben Ring¬
ofen u. im Kamp zu verkaufen.
Wiffenbach, Hauptstraße 29.
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